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46 DIE BERNER WOCHE

3Ius ben Snigger Sîeuîa^rôblûttcrn
pro 1930.

©emeinfame biftorifcbe Erinnerungen urtb Diele greunb»
fdfafts» unb Sermanbtfcbaftsbanbe oertnüpfen Sern mit
Srugg, bie SRuhenftabt .mit bem ©rophetenftäbtchen, bie
Serner mit ben Sruggern. Urtb roie biete leh'tern gerne
in bie Sanbeshauptftabt fahren, fyreunbe unb Serwanbie
311 befuchen, in roirtfcbaftlicben ober Politiken Serfamm»
hingen alte Setanntfdjaften 311 erneuern unb neue an3U»
fnüpfen, fo benutzen mir Serner freubig eine |id) günftig bie»
tenbe ©elegenheit, um in Srugg aussufteigen unb bas alt»
oertrautc Stabilen su burcbroanbern. ,,3iäbtd)en"? 2Ber
nad) langen Sohren tum erftenmal mieber bieten ©ang
gemacht .bat oom Sahnhof aus am alten Raufbaus unb
fRatbaus unb am Sd)war3en Dürrn oorbei über bie hod)»
gewölbte Aarebriide hinüber in bie alte Sorftabt, fieht
überrafcbt ein, bah er mit feinen Sorftellungen 3urüd=
geblieben ift, unb er ift bereit, bie Sertleinerungsfilbe surüd»
junebmen. Das neue Srugg ift wahrhaftig fdjon eine

„Stabt", ober bod) im Segriff, eine 3U werben. ©s ift in
ben lebten Sohren mächtig über bie ,,alten StRaucrn" hinaus»
getoaebfen unb bat fid) einen neuen Sabnbof, neue Schul»
bäufer, neue Sabril» unb ©efebäftsbäufer, ja fogar eine

SRarlthalle, wie mir in ber Sunbesftabt aud) gerne eine

hätten, 3ugclegt. Der ©inbrud biefes mobernen Srugg über»
tönt faft unfere alten ©rimterungen an bas tieine gemüt»
liehe Aareftäbtcben uon ehebem.

Doch mir finb heute nicht in ber Sage, oon biefem
neuen Srugg tftäberes tu berichten. Unfere (Einleitung gilt
bloh einem Sdjriftdjen, auf bas mir bas Sntereffe unferer
Sefer lenten möchten, weil es foroohl oom alten roie Dom
neuen Srugg Runbe gibt, ©s finb bie „Srugger dteujahrs»
©latter für Sung unb Alt", bie uns in ihrem neueften
Sahrgang oorliegen unb benen roir burd) gütige Sermitt»
lung ihres IRebattors, bes Herrn Dr. Saur»SeIart, bie
Rlifcbees 3ur SIluftrierung biefes Auffahes entnehmen
burften.

Srugg hat im uerfloffenen Sahre 3roei oerbienie SRit»

bürger oerloren. Shnen roibmen bie „fReujahrsbtätter" aus»
führliche tRetrotoge.

Der eine, Dr. Samuel H'euberger, ift auch über
bie ©reu3en feiner engern Heintat hinaus betannt als ber
oerbienftoolle ©rforfdjer bes römifchen Heerlagers Sinboniffa
unb Segrünber bes Aîufeums ,,©ro Sinboniffa", bas bie
Ownbgegenftänbe aus ben Ausgrabungsfeibern bei 2Binbifch

6. millier, Brugg: Strol)t)aus.

Aphorismus.
(Srft wenn mir mit unê fetber im steinen finb, merben

mir auch ken ifufammenljang unferc§ Dafciuä mit beut

©anjen richtig überfchauen unb unferem Sehen einen

Sinn ju geben bermögen, ohne ben aüe§ (schaffen unb
aller Erfolg unbefriebigt laffen muh.

(Sat. »ojjbart.)

t Or. S. ßeuberger.

abgebrannt, unb ba hat fie allemal Sfeft, wenn iemanb
ein Unglüd begegnet.

©inen neuen ©farrherrn haben roir aud).
3Benn Du weiter reifeft burd) bie anbere SBelt, fo gib

acht wegen Deinem hthtgen ©lut; es war halb ein Ungefäll
gefdjehen, roo es nicht fo gut ablauft, roie mit bem ÜJtärtel.

Sache nicht roegen ber fdjlcdjten Schrift; bie Dinte ift
fobünmmbbie $eber eine gan3 roftige, unb habe mid) lieb!
- - 3d) ha-be noch ein gefegnetes Suchenlaub non unferem

Herrgottstage in bem ©ebetbüchlein, bas leg id) Dir
auch ins Srieftäfchlein, bafe Did) ber Siebgott an mich

mahnt, wenn Du mid) oergeffen roillft. — Ann muh id)

auf ben Saubfad; benn morgen heifet's seitlich auf
bei fo oiel ©ofen. Sor bem ©infd)Iafen will ich recht

feft an Did) benïen, bah Du mir im Draurn oor»

lommft.
Seht roidle id) oiel taufenb Rüffe in biefes Sa»

pier unb roerfe fie roobl übers SReer ,u Dir!
©s grüht Did) bis ans Sebensenbe

Deine treue Ratbarina ArDwalber.
(g-ortfehung folgt.)
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Aus den Brugger Neujahrsblättern
pro 1930.

Gemeinsame historische Erinnerungen und viele Freund
schafts- und Verwandtschaftsbande verknüpfen Bern mit
Brugg, die Mutzenstadt mit dem Prophetenstädtchen, die
Berner mit den Bruggern, Und wie diese letztern gerne
in die Landeshauptstadt fahren, Freunde und Verwandte
zu besuchen, in wirtschaftlichen oder politischen Versamm-
lungen alte Bekanntschaften zu erneuern und neue anzu-
knüpfen, so benutzen wir Berner freudig eine sich günstig bie-
tende Gelegenheit, um in Brugg auszusteigen und das alt-
vertraute Städtchen zu durchwandern. „Städtchen"? Wer
nach langen Jahren zum erstenmal wieder diesen Gang
gemacht hat vom Bahnhof aus am alten Kaufhaus und
Rathaus und am Schwarzen Turm vorbei über die hoch-
gewölbte Aarebrücke hinüber in die alte Vorstadt, sieht
überrascht ein, daß er mit seinen Vorstellungen zurück-
geblieben ist, und er ist bereit, die Verkleinerungssilbe zurück-
zunehmen. Das neue Brugg ist wahrhaftig schon eine

„Stadt", oder doch im Begriff, eine zu werden. Es ist in
den letzten Jahren mächtig über die „alten Mauern" hinaus-
gewachsen und hat sich einen neuen Bahnhof, neue Schul-
Häuser, neue Fabrik- und Geschäftshäuser, ja sogar eine

Markthalle, wie wir in der Bundesstadt auch gerne eine

hätten, zugelegt. Der Eindruck dieses modernen Brugg über-
tönt fast unsere alten Erinnerungen an das kleine gemüt-
liche Aarestädtchen von ehedem.

Doch wir sind heute nicht in der Lage, von diesem
neuen Brugg Näheres zu berichten. Unsere Einleitung gilt
bloß einem Schriftchen, auf das wir das Interesse unserer
Leser lenken möchten, weil es sowohl vom alten wie vom
neuen Brugg Kunde gibt. Es sind die „Brugger Neujahrs-
Blätter für Jung und Alt", die uns in ihrem neuesten
Jahrgang vorliegen und denen wir durch gütige Vermitt-
lung ihres Redaktors, des Herrn Dr. Laur-Belart, die
Klischees zur Jllustrierung dieses Aufsatzes entnehmen
durften.

Brugg hat im verflossenen Jahre zwei verdiente Mit-
bürger verloren. Ihnen widmen die „Neujahrsblätter" aus-
führliche Nekrologe.

Der eine, Dr. Samuel Heuberg er, ist auch über
die Grenzen seiner engern Heimat hinaus bekannt als der
verdienstvolle Erforscher des römischen Heerlagers Vindonissa
und Begründer des Museums „Pro Vindonissa", das die
Fundgegenstände aus den Ausgrabungsfeldern bei Windisch

g. Müller, Krugg: Ärohhsus,

Aphorismus.
Erst wenn wir mit uns selber im Reinen sind, werden

wir auch den Zusammenhang unseres Daseins mit dem

Ganzen richtig überschauen und unserem Leben einen

Sinn zu geben vermögen, ohne den alles Schaffen und
aller Erfolg unbefriedigt lassen muß.

(Jak. Boßhart»

f î)r. S. Neuberger.

abgebrannt, und da hat sie allemal Fest, wenn jemand
ein Unglück begegnet.

Einen neuen Pfarrherrn haben wir auch.

Wenn Du weiter reisest durch die andere Welt, so gib
acht wegen Deinem hitzigen Blut» es wär bald ein Ungefäll
geschehen, wo es nicht so gut ablauft, wie mit dem Martel.

Lache nicht wegen der schlechten Schrift: die Tinte ist

so dünn und die Feder eine ganz rostige, und habe mich lieb!

Ich habe noch ein gesegnetes Buchenlaub von unserem

Herrgottstage in dem Eebetbüchlein, das leg ich Dir
auch ins Brieftäschlein, daß Dich der Liebgott an mich

mahnt, wenn Du mich vergessen willst. — Nun muß ich

auf den Laubsack: denn morgen heißt's zeitlich auf
bei so viel Gofen. Vor dem Einschlafen will ich recht

fest an Dich denken, daß Du mir im Traum vor-
kommst.

Jetzt wickle ich viel tausend Küsse in dieses Pa-
pier und werfe sie wohl übers Meer zu Dir!

Es grüßt Dich bis ans Lebensende

Deine treue Katharina Arvwalder.
(Fortsetzung folgt.)
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unb anbersroo forgfam aufberoabrt. Dr. Deuberger ftarb
am 1. Aooember 1929 im Wlter oon 75 Sabren ttad)
einem arbeits« unb erfolgreichen Seben. Aus bäuerlichen
©erbältniffen b<xausgeroad)fen, ftubierte Samuel Deubcrgcr
im Aarauer ©pmnafium unb auf ben Dodjfchulen in 3Jlürt=
djen unb Safel unb tourbe .ßehrer, suerft an ber 93e3irïs=
fdfule in fiaufenburg, bann an ber ©esirfsfdjule in
©rugg. Dier unterrichtete er Deutfd) unb Gfefchidyte
toabrenb 46 Sohren (non 1878—1925); 30 Sabre lang
ftanb er ber Se3irfsfd)ule unb bent gefamten ©rugger
Sihultoefen als Aeftor nor. Kr mar ein grofeer, ftattlidjer
©tarnt, eine imponierenbe ©erföulid)teit, als fiehrer ftreng
in ben Anfprüdjen an bie Arbeit ber Schüler, aber auch
ftreng gegen fid) felbft. Sein umfaffenbes SBiffen, feine
reichen Sdjulerfahrungen unb feine nie ermübenbe Arbeits«
traft ftellte er auch niele Sabre lang in ben Dicrtft bes
®e3irtsfd)ulrates unb bes aargauifdjen ©e3irfsIebreroereins,
ben er gcgrünbet batte unb lange leitete, unb ber aar«
gauifd)en £ehrerfonferen3. Seine ©erbienfte um bas SdfuT
toefen non ©rugg oerfchafften ihm ben ©enufe ber grei«
tnobnung im ©ut an ber ßänbt, toeldjes als Stiftung com
2Ir3te Sulius Stäbli hmterlaffen toorben unb sur Stufe«

niefeung burd) einen oerbienten fieferer beftimmt roar.
Als J&iftoriter bearbeitete er mit Siebe bie ©rugger

Sotalgefd)id)te, oeröffentlidfte aufeer sahlreidjer Auffäfee in
3eitungen unb 3ettf<briften mertoolle Kinselarbeiten, fo
„Die Kinfübrung ber (Reformation in ©rugg" (1888), „Die
©efd)id)te ber Stabt ©rugg bis 1415" (1900), „3eugniffe
3ur älteften ©efcbichte bes ©abes Säpnsnad)" (1912), „3ur
itulturgefd)id)te bes ©rugger Sanboolfes" (1914) u. a, m.
Seine ©erbienfte um bie ©rugger .Goïalgefdjidjte brachte
ihm bas Khrenburgerredyt ber Stabt ein.

Sein 3toeites Spesialgebiet mar bie ©inboniffaforfdfung;
hier erroarb er fid) burd) bie Ausgrabungen bes römifdfen
ßegionslagers bei SBinbifd), bie als Slrönung ber Arbeit
bas grofee Amphitheater freilegten, unoergänglichen 03e=

lebrtenrubm. Kr fdfrieb eine „Saugefchid)te Smboniffas",
einen „gührer burd) bas Amphitheater" unb eine bicfeterifd)
gefdjaute Sdfilberung eines ©Iabiatorentampfes in ber Arena
3U ©tnbontffa. Die oon ihm burd)geführten Aufführungen
bes „©Alheim Dell" unb ber „©raut oon (öteffina" im
Amphitheater finb in begeiftertem Anbeuten geblieben. Die
©afler Itnioerfität oerlieb ihm für feine ©erbienfte um bie

©inboniffaforfcbung ben Kbrenbottor.
Der gtoeite oerbiente (Mitbürger, ben ©rugg im oer«

floffenen Sabre oerlor, heifet ©ottlieb (öt Aller unb
roar ein talentierter ffiraphtfet unb (Maler, ein Mnftler,
ber bie Schönheiten feiner engern Deimat fannte, empfanb
unb treffliife barsuftellen oerftanb. SBie bie auf Seiten 45
unb 46 reprobusierten Aabierungen aus feiner Danb be=

roeifen, roanbelte er als Rünftler auf ben gleidjen ©Segen
toie fein (Mitbürger Kmil Anner, ber Mannte unb gefifeäfete

Die neue marktljalle in Brugg.

Slrmcttifdje £Fliicf)tling5fcinber
in ber Sdjroeij.

Sn ©egnins bei Apon beftebt befanntlici) ein Krjie«
hungsheim für armenifdfe glücbtlingsfinber. Die fd)toei3e«

rifchen Armenierfreunbe führen unb unterhalten es unter
(Mithilfe ber milbtätigen görberer ihres £iebesroerles, bie

ihre ©oftfcfeednummer (©ern: 5err 5>. Dopf, Architett,

Aabierer. Kr hatte ihm aber bie gähigleit ooraus, aud)
mit bem ©infel fid) ausbrüden 3U tönneri. 3ablreid)c Del»

âottlieb tUillier an der Stafelei.

bilber, nteift ilanbfdjaften, beseugen (Müllers Slunft als
fötaler. 3tad) Anners Dobe roar 63. (Müller beffen Mad)«
folger als 3etd)enlehrer an ber ©rugger Se3irts}d)ule, roel«
cfees Amt er bis in feine fdjœere ftrantbeit hinein mit
Aus3eid)nung oerfah. Kr. ftarb am 2. Auguft 1929, erft
46 Sahre alt.

©rugg ift als Sife bes Sd)roei3erifd)en ©auernfefrcta«
tariats auch ber ©rennpuntt aller Aationalifierungsbeftre«
bungen auf bem ©ebiete ber £anbroirbfd)aft. Die neue
fötarIth alle ift in biefem Sinne als ein Itmfdflagplafe,
als Sammel«, Sortier« unb ßieferftelle für lanbroirtfchaftlicbe
Kr3eugniffc aller Art gebadyt. Sn ber ôalle, bie eine ©runb«
fläche oon 1250 Quabratmeter (50x25 föteter) bat, toerben
nun bte alljährlichen 3ioettagigen 3ud)tftiermärtte unb bie
6 Sd)Iad)toiebmärfte abgebalten, gerner rourben in ihren
(Räumen fdfon ein Samenmartt unb eine länger bauembe
Dbftmeffe burchgefübrt. Die Dalle ift aber and) geeignet,
gelegentlich getoerbIid)en, gefelligen unb fportlidjen ©er«
anftaltungen unb Kinquartierungen 3U bienen. 2Bie gefagt,
bie ©rugger finb uns mit ihrer fötartt« unb Ausftellungs=
halle eine ©ferbelänge ooraus. ©3ir haben allen ©runb,
bem ©rugger ßeben Seachtung 3U fdfenten, nidft nur bem ber
©ergangenheit, fonbern aud) bem ber ©egeraoart. H. B.
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und anderswo sorgsam aufbewahrt. Dr. Heuberger starb
am 1. November 1929 im Alter von 75 Jahren nach
einem arbeits- und erfolgreichen Leben. Aus bäuerlichen
Verhältnissen herausgewachsen, studierte Samuel Heuberger
im Aarauer Gymnasium und auf den Hochschulen in Mün-
chen und Basel und wurde Lehrer, zuerst an der Bezirks-
schule in Laufenburg, dann an der Bezirksschule in
Brugg. Hier unterrichtete er Deutsch und Geschichte
während 46 Jahren (von 1873—1925)? 3V Jahre lang
stand er der Bezirksschule und dem gesamten Brugger
Schulwesen als Rektor vor. Er war ein großer, stattlicher
Mann, eine imponierende Persönlichkeit, als Lehrer streng
in den Ansprüchen an die Arbeit der Schüler, aber auch
streng gegen sich selbst. Sein umfassendes Wissen, seine
reichen Schulerfahrungen und seine nie ermüdende Arbeits-
kraft stellte er auch viele Jahre lang in den Dienst des
Bezirksschulrates und des aargauischen Bezirkslehrervereins,
den er gegründet hatte und lange leitete, und der aar-
gauischen Lehrerkonferenz. Seine Verdienste um das Schul-
wesen von Brugg verschafften ihm den Genuß der Frei-
wohnung im Gut an der Ländi, welches als Stiftung vom
Arzte Julius Stäbli hinterlassen worden und zur Nutz-
nießung durch einen verdienten Lehrer bestimmt war.

AIs Historiker bearbeitete er mit Liebe die Brugger
Lokalgeschichte, veröffentlichte außer zahlreicher Aufsätze in
Zeitungen und Zeitschriften wertvolle Einzelarbeiten, so

„Die Einführung der Reformation in Brugg" (1833), „Die
Geschichte der Stadt Brugg bis 1415" (1999), „Zeugnisse
zur ältesten Geschichte des Bades Schinznach" (1912), „Zur
Kulturgeschichte des Brugger Landvolkes" (1914) u.a.m.
Seine Verdienste um die Brugger Lokalgeschichte brachte
ihm das Ehrenburgerrecht der Stadt ein.

Sein zweites Spezialgebiet war die Vindonissaforschung!
hier erwarb er sich durch die Ausgrabungen des römischen
Legionslagers bei Windisch, die als Krönung der Arbeit
das große Amphitheater freilegten, unvergänglichen Ee-
lehrtenruhm. Er schrieb eine „Baugeschichte Vindonissas",
einen „Führer durch das Amphitheater" und eine dichterisch
geschaute Schilderung eines Gladiatorenkampfes in der Arena
zu Vindonissa. Die von ihm durchgeführten Aufführungen
des „Wilhelm Teil" und der „Braut von Messina" im
Amphitheater sind in begeistertem Andenken geblieben. Die
Basler Universität verlieh ihm für seine Verdienste um die
Vindonissaforschung den Ehrendoktor.

Der zweite verdiente Mitbürger, den Brugg im ver-
flossenen Jahre verlor, heißt Gottlieb Müller und
war ein talentierter Graphiker und Maler, ein Künstler,
der die Schönheiten seiner engern Heimat kannte, empfand
und trefflich darzustellen verstand. Wie die auf Seiten 45
und 46 reproduzierten Radierungen aus seiner Hand be-
weisen, wandelte er als Künstler auf den gleichen Wegen
wie sein Mitbürger Emil Änner, der bekannte und geschätzte

Vie neue MartthzIIe in krugg.

Armenische Flüchtlingskinder
in der Schweiz.

In Beginns bei Nyon besteht bekanntlich ein Erzie-
hungsheim für armenische Flüchtlingskinder. Die schweize-

rischen Armenierfreunde führen und unterhalten es unter
Mithilfe der mildtätigen Förderer ihres Liebeswerkes, die

ihre Postschecknummer (Verni Herr H. Hopf, Architekt,

Radierer. Er Hatte ihm aber die Fähigkeit voraus, auch
mit dem Pinsel sich ausdrücken zu können. Zahlreiche Oel-

Sottiieb NUMer zn à Ztzfelei.

bilder, meist Landschaften, bezeugen Müllers Kunst als
Maler. Nach Anners Tode war K. Müller dessen Nach-
folger als Zeichenlehrer an der Brugger Bezirksschule, wel-
ches Amt er bis in seine schwere Krankheit hinein mit
Auszeichnung versah. Er starb am 2. August 1929, erst
46 Jahre alt.

»

Brugg ist als Sitz des Schweizerischen Bauernsekrctci-
tariats auch der Brennpunkt aller Rationalisierungsbestre-
bungen auf dem Gebiete der Landwirdschaft. Die neue
Markthalle ist in diesem Sinne als ein Umschlagplatz,
als Sammel-, Sortier- und Lieferstelle für landwirtschaftliche
Erzeugnisse aller Art gedacht. In der Halle, die eine Grund-
fläche von 1259 Quadratmeter (59x25 Meter) hat, werden
nun die alljährlichen zweitägigen Zuchtstiermärkte und die
6 Schlachtviehmärkte abgehalten. Ferner wurden in ihren
Räumen schon ein Samenmarkt und eine länger dauernde
Obstmesse durchgeführt. Die Halle ist aber auch geeignet,
gelegentlich gewerblichen, geselligen und sportlichen Ver-
anstaltungen und Einquartierungen zu dienen. Wie gesagt,
die Brugger sind uns mit ihrer Markt- und Ausstellung-.-
Halle eine Pferdelänge voraus. Wir haben allen Grund,
dem Brugger Leben Beachtung zu schenken, nicht nur dem der
Vergangenheit, sondern auch dem der Gegenwart. 14. II.
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